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}J�J1i(;�::�/ 0.'21' Graphischen
Staats T e: Y- LF-ld.Versucnsanstalt",t-(.ü;)-L d� ••

Wien, Vll.,.Westbahnstraße 25.

zum Gehrauche des neuen

�agllerreotyp-Apparates zum Portraitiren,
uad) ber Jßued)uung beg

.Ie ..• ..·u Professo ..·s Petzval,
ausgeführt von

Voigtländer ""ul SQ1UI.

Bey dem Gebrauche des instrumentes wird die mit drey
Stellschrauben versehene Scheibe auf einen Tisch gèstellt,
das aus [zwey Zugröhren bestehende Stativ in dieselbe ein­

geschraubt, und die Camera obscura auf die an dem Sta­
tive befindliche doppelte Gabel gelegt, und zwar so, dass
die vorspringende ränderirte Fassung an der Seite der klei­
nen Gabel anliegt, damit die Camera jedesmahl die gleiche
Lage erhält.

.

Nachdem die zu portraitirende Perso-n der Camera

g'egenühel' in eine' passende Stellung gebracht, wird diese
mitteist der drey Stellschrauben in eine horizontale Lage
gestellt, da, um Verzerrungen der Gesichtszüge zou ver­

meiden, es wesentlich ist, die Platte in eine mit dem Kopfe
parallele "Richtung zu stellen. Was die Entfernung der
Camera betrifft, so ist diese willkürlich, da hiedurch nur

die Grösse des Bildes verändert wird, doch ist es nicht

rathsam, näher als. drey Schuh zu gehen, da sonst eben­
falls Verzerrung eintritt. Durch die Verschiehung des
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einen Zug'rohres, welches alle Bewegungen zulässt, so­

wohl ab-, auf- und seitwärts wird nun das Bild in die Mitte
des matten Glases oder hessel' etwas höher gebracht, und
die Zugröhre in dieser Stellung' mitte1st der Klemmschraube
befestiget. Die genaue Einstellung des Bildes auf dem mat­

ten Glase wird leicht durch den an den Objectiven ange­
brachten Trieb bewerkstelliget. Zur bessern Beobachtung'
dient die an dem _

kleinen Conus verschiebbare Loupe,
welche indess auch ganz weggelassen werden kann, sollte
man es vorziehen, mit freyem Auge zu beobachten.

Bey diesem Apparate befinden sich zwey Fassungen'
mit Deckel, beyde dienen zur Aufnahme der Platten ,: es

sind zwey, um schnell aufeinander' Jolg'end zwey Bilder
machen zu können. Je'de dieser Fassungen ist wieder mit
einem kleineren- geschraubten Ringe versehen, in welchen
die Platte passt , und mitte1st desselben an die grosse

Fassung. angepresst wird. Die' Deckel dienen zur Ab11a1-

tung des Lichtes. Nachdem nun die gehörige Aufstellung
des Instrumentes und die genaue Einstellung des Bildes
auf dem matten Glase Statt gefunden, werden die 9bjective
mitte1st des Deckels geschlossen, die Camera von der Gabel

sorgfältig abgehoben, an einen dunklen Ort gehracht , der
mit dem matten Glase versehene Conus ab- und die Fassung
mit der vorher gehörig präparirren Platte eingeschraubt, die
Camera wieder mit der gehörig'en Sorgfalt aufgelegt, der
Deckel 'von den Objectiven abgezogen, und so die Platte

, der Einwir'kllng des Lichtes ausgesetzt. Ehe man indess
den Deckel abzieht, ist es nöthig" die sitzende Person- auf­

merksam zu machen, dass nun die
-

Operation beginnt, da
die Stellung; in .welcher sich der Körper' befiudet, durch
die ganze Dauer der Operation unverändert. erhalten werden

muss; insbesondere gilt diess von den Augen, welche wohl,
so wie es die -N atur. erfordert, auf Augenblicke geschlossen
werden können, dann aher stets wieder auf denseihen Punkt

gerichtet werden müssen.
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Wie lange die Platte' dem Lichte ausgesetzt wird,
bleibt der Beurtheilung des Experimentirenden überlassen,
da diess von der Intensität des Lichtes abhängt; bey jetziger
Jahreszeit, also im Winter, sind hey bedecktem trüben Him­
mel (die zu portraitirende Person muss im Freyen sitzen)
31/2 Minuten hinreichend; an einem sonnigten Tage, aber
im Schatten, genügen }1/2 bis 2 Minuten, und im direkten
Sonnenlichte reichen 40 his' 45 Sekunden hin; letzteres
wird indess nie angewandt, wegen der nothwendigerweise
hervorgebrachten starken Schlagschatten,

- Was die Präparation der Platten betrifft, als dem

wichtigstén Theile der Operation, so ist hier nicht der Ort,
in ein nâheres D'etait einzugehen, da, das Verfahren im All­

gemeinen das von Daguerre ang�gebene ist, auf welches '

wir namentlich jene Personen hinweisen, welche der Sache
noch gänzlich unkundig sind; da sich indess bey Erzeugung
der von uns als Probe vorgelegten, Portraite eiriige- Abwei­

chungen und Vereinfachungen ergaben, so führen wir in

Kürze das ganze Verfahren an,

Der Uebelstand, dass die Platte' bey dem Putzen ge·
wöhnlich auf Papier geleg·t, und mit tlen Fingern niederge­
halten werden musste, mithin alle Unreinigkeiten und Fasern

des Papiers stets wieder auf die Platte gebracht wurden,
veranlasste uns, sie so zu befestigen, dass selbe am Rande
von aller Beriihrung frey sey, wodurch der Bedingung',
denselben so rein wie die Mitte der Platte zu erhalten, hes­

ser entsprochen wei-den konnte; zu -diesem Ende dient der

bey unseren vollständigen App-araten sich befindliche Holz".

becher, dessen oberer schmaler Rand etwas erwärmt wird,
und mit beyg'egebenem Peche einige Tropfen darauf gebracht
werden; die Platte wird hierauf ebenfalls mit der Hand über
'der Weingeistlampe erwärmt, hi� die Hitze der Hand uner­

träglieh wird, hierauf auf den Rand des Bechers gelegt,
und so bey d�m Erkalten befestiget. Das Putzen der Platte

wird nun alif die schon bekannte '\tVeise mit Baumwolle,
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Oehl und Bims, und hierauf mit OehI und gebrannten ge­
pulverten Knochen beg"onnen, und dann einige Zeit mit
trockenem Knochenpulver fortgesetzt, bis die Platte rein

ist, welches man erkennt, wenn sie, nachdem sie vorher
mit destillirtem Wasser (nicht Säure) und Knochenpulver
geputzt wurde, das destillirte Wasser an allenStellen gleich­
förmig annimmt. Das Putzen wird hierauf noch einige Zeit
mit trockenem Pulver fortgesetzt.,

Die Platte wird nun auf die schon beschriebene Weise
an die Fassung befestiget, und mit derselben in das mit
dem Plaqué - Ringe versehene viereckigte Bretchen gel�gt
und nun bejodet. Diese Jodil'ung geschieht nicht mit festem
Jode, sondern auf die ebenfalls schon bekannte Art, mit;
einer Jod-Auflösußg, welche bereitet wird, wenn man in
einer Mischung von Weingeist und Wasser zu gleichen
Theilen festes Jod auflöst, bis diese Auflösung eine dunkle
braunrothe Farhe annimmt, welche nun in die runde Porzel­
lanschale ge.gossen 'wird (wohey zu beobachten ist, dass
sie horizontal stehe, damit die Schichte der Flüssigkeit
überall gleich sey) , über dieselbe das Bretchen lnit der
Platte gelegt und so lange den .Joddärnpfen ausgesetzt wird,
his die' Platte eine

-

geldgelhe Farbe erhalten hat. Diese

Farbe ist indess nicht so genau hestimmt , sie kann selbst
in das Violette übergehen, wodurch wohl die Platte etwas

_

weniger empfindlich wird, dafür aber die Bilder den so

wünschenswerthen braunen Ton erhalten. Es ist nicht noth­

wendig, die Jod-Auflösung jedesmahl frisch zu bereiten,
sondern sie- kann fill' lange Zeit aufbewahrt werden. Will
man mehrere Platten nach einander bejoden , so dient die
dem Apparate beygegehene, auf einer Seite mattgeschliffené
Glasscheibe, die Sehnale in den Zwischenrällmen zu bede­
cken, um so das Verdampfen der Jod - Auflösung' zu ver­

hindern. Die nun jodir,te Platte wird sammt der Fassung
aus dem ßretchen genommen, mit dem Deckel geschlossen,
und nun entweder gleich in die auf oben beschriebene Weise
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aufgestellte' Camera gebracht, oder kann noch mehrere
Stunden aufbewahrt werden.

Nachdem die Platte in der Camera dem Lichte ausge­
setzt war, wird letztere wieder an einen dunklen Ort ge-,
bracht, die Fassung mit der Platte wiede� abg�schraubt und
in das Brotehen eingelegt" und nun zum Quecksilbern
geschritten. ,Zu diesem Zwècke dienen die zwey verkehrt
in einander steckenden Kästchen; der mit vier Füssen zum

Zusammenlegen eingerichtete Rost wird aufgestellt, und
nimmt den- mit demThermometer versehenen Kasten auf,
über welchen wieder der grössere Kasten passt. Die eiserne
Sehnale des kleinen Kastens wird mit beygegebenem Queck­
silber gefüllt, und dieses mitte1st der VVeingeistIampe his
75 Grad erhitzt, und erst dann das Brotehen sammt Platte
In den obern Kasten eingelegt, .und den Quecksilberdäm­
pfen ausgesetzt , bis das Bild die gehörige Kraft erlangt
hat, �elches nun herausgenommen und auf die bekannte
Weise gewaschen wird, wozu die drey Tassen 'und zwey
Becher sammt den zwey .Untersätzen dienen, in welche

Weingeist g'egossen wird, um die in den Bechern enthalte-
nen Flüssigkeiten zu erwärmen.

_

Zur Aufbewahrung der Bilder g.eben wir auf Verlan­

gen unsern Apparaten auch Cartons bey. Die Befestigung
der Platten in dieselben geschieht auf folgende Weise: Das
auf der einen Seite geleimte Papier wird auf ehen dieser

Seite befeuchtet, die Platte in den kreisförmigen Ausschnitt
des Cartons gelegt, und .durch Aufklebung des erwähnten

Papiers an die Platte und den Carton, Erstere an den Car­

ton befestiget, zur Schützung der Hückseite der Platte

wird dann die Scheibe von Kartenpapier üher dieselbe und

der
-

ganze Carton ,in den Rahmen mit dem Glase gelegt,
und in €lenselben mittelst des an der einen Seite g'eleimten
schwarzen Papieres auf dieselbe Art befestiget, wie früher
die Platte auf dem Carton.

Als Stütze des Kopfes, um die ruhig,e Haltung' des-
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seihen zu bezwecken, diente uns der, dem· vollständigenApparate ebenfalls heygegehene Ring aus Pappe, die mit
dem Ausschnitte versehene Seite wird an den Kopf, die
entgeg·engeset.zte an den Hintergrund gestützt. In Bezugauf den letzteren haben uns weder Zeit, noch Umstände
erlaubt, viele Versuche anzustellen, wir haben uns hiezu
eines schwarzen Tuches bedient, zur Hälfte mit einem
weichen lichteren Stoffe hedeckt , ein gemahlter Hintergrunddürfte dem Zwecke am besten entsprechen; es bleibt in­
dessen den P. T. Herren Abnehmern unserer Apparateüberlassen, diesen Gegenstand nach Ihren Wünschen und
Ansichten einzurichten.

Wi en, im Jänner 1841.

Nachschrift.
Seit dem Erscheinen unserer neuen Apparate haben

sich bedeutende Fortschritte in der Daguerreotypie ergehen.Durch die Möglichkeit, Portraite erzeugen zu können,wurde in einem Kreise von Liebhabern der Daguerreotypieder Wunsch erregt, der, durch optische Mittel erreichten
bedeutenden Abkürzung der Zeit zur Einwirkung des Lich­
tes nun auch auf chemischem Wege durch gesteigerte Em­
pfindlichkeit der Platten entgegen zu kommen, und wir ver­
danken die Verwirklichung" dieses Wunsches namentlichden unermüdlichen Forschungen des k. k. Beamten Herrn
Kratochwila und den Herrn Gehrüdern Natterer .

. Die von diesen Herren aufgefundenen und in Anwen­
dung gehrachten Stoffe, als: Brom, Ühlor-Hrom, Chlor ..

uiasser und Jod- Chlorure verkürzen die zur Aufnahmeeines von der Sonne beschienenen Gegenstandes nothwen­
dige Zeit his auf ein e Sekunde, während im Schatten 4-15 Sekunden hinreichen ...
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Wir können hier nicht in eine nähere Angabe der Art

und VVeise, diese Stoffe zu bereiten und anzuwenden, ein-:

gehen, sondern weisen desshalb auf so manche, in hiesiger
und der allgemeinen Augsburger' Zeitung *) erschienenen
Artikel hin, wir wollen nur bemerken, dass, so gTosse
Vortheile die Anwendung der drei erst erwähnten Stoffe
auch gewährte, dennoch der Nachtheil einer doppelten Ope­
ration damit verbunden war; man musste uähmlich die Platte

erst auf die gewöhnliche Weise 'jodiren, und dann erst den

Dämpfen dieserStoffe aussetzen ;' wo es sich dann häufig
ergab, dass man bey der zweyten Operation zu wenig oder

zu viel jodirte, wenn man es so nennen darf; in beyden
Fällen war die Platte unbrauchbar.

Zahlreiche Versuche, .diesem Uehelstande abzuhelfen,
führten auf die Entdeckung und Anwendnng des Jod-Chlo­
rures , dieser Stoff, welcher sich durch Einfachheit und Si­
cherheit der

<,

Operation von den übrigen, sonst allerdings
vielleicht noch empfindlicheren Stoffen auszeichnet, wird

nun allg'emein benützt, und verdrängt insbesondere beym
Portraitiren ganz den Gebrauch des hlossen Jod's.

Dieses Jod-Chlorure wird auf fölgende Weise bereitet:

In eine Vorlage, welche mitte1st einer krummen Röhre mit

einer Retorte in Verbindung steht, gibt man anderthalb

Loth reines Jod, in der Retorte wird auf bekannte Weise

Chlorgas erzeugt , welches man in die VDl'lage so lange
strömen lässt, bis das Jod, beynahe vollkommen aufg'elöst,
eine Flüssigkeit mit Jodresten von dunkelbrauner Farbe bil­

det, und sich am Halse der Vorlage eine gelbe Suhstanz,
Chloride absetzt.

Die so erhaltene Flüssigkeit wird mit vier Theilen VVas­

ser gemengt, und dient so, in eine Schaale ausg'�gossen�
zum Jodiren der Platte, wie früher das in Weingeist und

Wassèr aufgelöste Jod; nur ist zu beachten, die Platte

o!t) Siehe July 1841, Nr. 192 und 193.
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nicht über die goldgelbe Farbe zu bejoden; diese Flüssig-·
keit besitzt zugleich,. so wie die Jod-Auflösung, die Eigen­
schaft, lange Zeit aufhewahrt werden zu können.

Wie n, am 1. August 1841.
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